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Wir gratulieren herzlich zum Geburtstag und
wünschen viel Gesundheit und Gottes Segen!

Allen Jubilaren und Geburtstagskindern der vergangenen Monate wünscht der Vor-
stand der Genossenschaft alles erdenklich Gute, vor allem recht viel Gesundheit!
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Ein Wort zuvor vom Vorstand

Liebe Genossenschaftsmit-
glieder, liebe Mieter,Nach einer durchaus turbulen-ten ersten Jahreshälfte wollenwir Ihnen mit dieser Zeitungwieder ein paar Informatio-nen und ein wenig Unterhal-tung zukommen lassen.Ja, mit den umfangreichen Vor-bereitungen zur Verschmel-zung mit der WG Elterlein undder in Folge vorgezogenenJahresabschlussprüfung paral-lel zur jährlichen Betriebs-kostenabrechnung, hat dasJahr durchaus arbeitsreich be-gonnen. Eine gewisse Befrei-ung ist in der Geschäftsstelletatsächlich zu spüren, jetzt,nachdem die notwendigen Be-schlüsse in den Mitglieder-versammlungen sogar ein-stimmig gefasst wurden.Doch die erste Jahreshälftehatte weitere Herausforderun-gen. Wie schnell auch mal et-was vollkommen schief gehenkann, musste unser Vorsitzen-der erfahren, der nach einerStadtratssitzung bei Glatteisnächtens ausrutschte und sicham Sprunggelenk so ziemlichalles kaputtmachte, was ka-puttzumachen geht. Als dannam Krankenhausbett noch dasTelefon klingelte und von ei-nem großen Feuerwehrein-satz wegen Wohnungsbrandin der Goethestraße berichtetwurde, war das Entsetzen groß.Was heißt das jetzt? Muss ein

ganzer Block mit 60 Wohnun-gen evakuiert werden?Gott sei Dank hat sich alles alshalb so dramatisch herausge-stellt. Der Brand betraf nureine Wohnung ohne Personen-schaden und nach Wochen desHüpfens auf Krücken ist beimVorsitzenden heute auchwieder eine halbwegs norma-le Fortbewegung möglich.Doch so schnell kann es gehen.Manchmal kann das Schicksalin Sekunden zuschlagen undwir wollen alle dem Herrgottdankbar sein, wenn er uns vorallzu großen Prüfungen be-wahrt!Wenn man die aktuelle politi-sche Lage betrachtet, kann ei-nem schon eher Angst undBange werden. Ein Krieg willnicht enden und eskaliert wei-ter, Migrations- und Energie-krise bleiben ungelöst, die In-flation lässt Wirtschaft undBürger leiden und die Gefahreiner Deindustrialisierung un-seres Landes ist greifbar.Vielmehr Ungemach geht ei-gentlich nicht. Leider bestehtaktuell wenig Hoffnung, dasssich wenigstens eines der Pro-bleme lösen könnte.Wir Menschen sind alle emo-tional beeinflusst, so wie aucheine Gesellschaft, ja selbst dieach so rationale WirtschaftStimmungen folgt. Sind die Er-wartungen der Bevölkerungund der Unternehmen erstmalpessimistisch, dann hat das dra-matische Auswirkungen.Die Leute werden krank, hal-ten sich mit Anschaffungenzurück und auch die Unterneh-men meiden teure Investitio-

nen in die Zukunft. Dann drehtsich die Spirale umso schnel-ler nach unten. Es wird Zeit,dass dieser Teufelskreis  durch-brochen wird!Was unsere Genossenschaftangeht, wollen wir weiter op-timistisch sein und ein solchesBild auch nach außen verkör-pern. Und wir haben ja auchGrund dafür. Die Wirtschafts-prüfer attestieren uns solideFinanzen und beste wirtschaft-liche Verhältnisse. Darauf lässtsich weiter aufbauen. Wir kön-nen noch immer aus eigenerKraft und Initiative handeln.Aktuell haben wir die Hoff-nung, unsere Vorhaben, vor al-lem den Balkonanbau, unge-kürzt fortsetzen zu können undauch in den Häusern weiter dasNotwendige zu tun.Natürlich werden täglich neueAufgaben gestellt, die mitunterauch Herausforderungen sind.Wir sind uns aber auch in denGenossenschaftsgremien einig,nicht gegen Windmühlenflügelzu kämpfen und Unvermeidli-ches auch zu tun. Der großeVorteil den wir haben, nämlichdie niedrigen Kaltmieten undnoch immer günstige Heiz-kosten, wollen wir unbedingterhalten. Wir haben aber auchSpielräume für moderate An-passungen an die allgemeinenPreisentwicklungen.Mit anderen Worten, das Ver-trauen auf die eigene Kraft undden inneren Zusammenhaltgibt uns Zuversicht.Wir wünschen Ihnen einenschönen Sommer und eine er-holsame Urlaubszeit.
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Verschmelzung be-
schlossen. MV 2023

Es waren zweifelsohne histo-rische Beschlüsse, die vor we-nigen Wochen in den Mitglie-derversammlungen der Elter-leiner und Zwönitzer Genos-senschaften gefasst wurden.Besonders für die Elterleinerkonnte es bestimmt nichts Ge-ringes sein, nach ca. 66 Jahrenerfolgreichem Wirken dieSelbstbestimmung aufzuge-ben und in eine Fusion mit derZwönitzer Genossenschaft zugehen. Und in Zwönitz? Auchhier galt es, sich  Gedanken überdie Zukunft zu machen.Dass in beiden entscheidendenVersammlungen die Beschlüs-se letztlich sogar einstimmiggefasst wurden, sagt sehr vielaus. Zu allererst natürlich, wiegroß bereits das gegenseitigeVertrauen seit dem ersten Zu-sammentreffen am 22. Novem-ber 2022 gewachsen und zumanderen, wie gut die ganz be-stimmt nicht unaufwendigeund bürokratische Vorberei-tung der Verschmelzungzweier Wirtschaftsunter-nehmen gelungen war.

Allein die notwendige Anwe-senheit von Notaren bei denVersammlungen, ist ein un-trügliches Zeichen für wichti-ge und formal bedeutsame Be-schlüsse. Die gesamte Tragwei-te wurde dann auch schnellerkennbar, als unser Vorstands-vorsitzender, Tim Schneider,den 16seitigen Verschmel-zungsbericht in den jeweiligenMitgliederversammlungenvortrug und erläuterte. Hier istklar hinterlegt, warum und wiedie Fusion im Detail erfolgensoll.Das alles hier nochmals darzu-stellen, würde den Rahmensprengen. Außerdem hatte derVorstand bereits Anfang Aprilin einem umfänglichen Infor-mationsschreiben an die Mit-glieder das allermeiste ange-sprochen und erläutert. Des-

halb wollen wir hier nurnochmals darauf hinweisen,dass mit der Elterleiner Genos-senschaft ein überaus gesundesUnternehmen zu uns gekom-men ist, das Null Schulden undeinen ansprechend saniertenWohnungsbestand mitbringt.Überhaupt ist auffallend, dassin Elterlein in den vergange-nen Jahren viele Investitions-entscheidungen in ganz ähnli-cher Weise gefällt worden sind,wie in Zwönitz. Die Häuser, fastbaugleich den unseren in derBreite Straße, erfuhren in denJahren weitreichende energe-tische Sanierungen, besitzenheute hochwertig in Natur-schiefer gedeckte Dächer undauch die Fassaden sind farblichansprechend gestaltet.Nicht weniger bedeutsam ist,was in den Wohnungen ge-schehen ist. Und da hat man,wie auch wir in unserenAltbauhäusern, konsequentFußbodensanierungen beiNeubezug durchgezogen.Sprich, die alten Estriche,meist der rissige und krumm-schiefe Steinholzestrich, her-ausgebrochen und durchschwimmend verlegte Ferma-cellplatten ersetzt.Eine solche Vorgehensweiseist nämlich nicht überall üb-lich. Doch die Mieter bemer-ken schnell die Vorteile. Ob nunbeim weniger windschiefen

Mitgliederversammlung der WGZ eG am 13. Juni in der Brauerei.

Am 7. Juni im Gemeindehaus �Zur Sonne� entschieden die Elterleiner .
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Möbelaufbau oder den nunnicht mehr sichtbar werden-den Bruchkanten der einstigenKachelofenplätze bzw. den jetztweit besseren Gegebenheitenbezüglich Wärme- und Tritt-schalldämmung. Der Vorteilesind tatsächlich viele!Um es auf den Punkt zu brin-gen, der Elterleiner Wohnungs-bestand reiht sich nahtlos inden Zwönitzer ein!Bevor jedoch der wichtigeVerschmelzungsbeschluss ge-fasst werden konnte, galt es, inder Versammlung zunächst dieHausaufgaben zu erledigenund die jährlichen Beschlüssezur vorjährigen Bilanz zu fas-sen. Immerhin sind die hierveröffentlichten Zahlen wich-tige Hinweisgeber zur wirt-schaftlichen Situation.Und ganz entgegen der Proble-me vielerorts im Erzgebirgebzw. in ganz Sachsen, gibt esda weiter viel Gutes zu berich-ten. Allein die wirtschaftlichenKennzahlen bezüglich Eigen-kapital, Sanierungsstand, Ver-

schuldungsgraden und nichtzuletzt bei den Miethöhen neh-men sich da deutlich positivheraus.Natürlich leiden wir alle unterden aktuellen dramatischenPreissteigerungen bei Hand-werker- und Bauleistungen,den enorm hohen Energie-preisen und einer überborden-den Bürokratie. Und es ist be-stimmt eine gute Portion Un-verständnis und Wut gegen diepolitischen Verantwortungs-träger sichtbar geworden, diemit ihrer Politik fast schonmutwillig und entgegen allerVernunft aggieren und die Si-tuation weiter verschärfen.Nur ändern werden wir wohlnichts und auch die Durch-schlagskraft unserer Interes-senvertretungen in Dresden

und Berlin ist leider arg be-grenzt. Letztlich bleibt uns nurdas Weiterverfolgen des altenWeges, nämlich mit Augen-maß und Verstand an die tägli-chen Aufgaben heranzugehen.Um es konkret zu sagen, wirwerden im Investivbereich beiunserer Politik der kleinenSchritte bleiben. Große Sprün-ge sind teuer und gefährlich.Und wir werden weiterhinWesentliches vom Unwesent-lichen trennen. Wo wir aberinvestieren, soll es hochwertigsein. In Zwönitz weiß man:Wer billig baut, baut zweimal.Es soll also weitergehen mitdem Balkonanbau auf demRutenweg und längerfristigebenso in Elterlein. Und natür-lich bleiben die Wohnungenfest im Blick, natürlich ganzumfassend bei Neubezug, aberauch, soweit möglich und vonBewohnern gewollt, im be-wohnten Zustand. Es soll ganzgreifbar bleiben, was die Vor-teile von Genossenschafts-wohnungen sind!Die wirtschaftlichen Grundla-gen sind also gegeben, wie auchder Wirtschaftsprüfer Gerbervom VSWG in seinem umfang-reichen Verschmelzungs-gutachten feststellte, dass wirin Zwönitz und Elterlein dieZukunft gemeinsam meisternkönnen. Das vertrauensvolleMiteinander ist die Basis.

Die Häuser der WG-Elterlein, Ernst-Thälmann-Straße,  im Juni 2023.

V.l. Notar Martin Michel aus Aue, Wirtschaftsprüfer Andre Gerber, FrankWesse und Tim Schneider am 13. Juni in der Brauerei.
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Gern melde ich mich mit einpaar aktuellen Worten zurFernwärmeversorgung Zwö-nitz (FVZ) und prognostiziereeinen Blick nach vorn�Wie sicher bemerkt, wurde mitAusrufen der Alarmstufe desNotfallplanes Gas für dieBundesrepublik Deutschland,eine noch nie dagewesene Si-tuation hervorgerufen. Plötz-lich stand jeder, vom Mieter biszum Energieversorger, vor un-geahnten Herausforderungenund abzuwägenden Entschei-dungen.Ein Schritt, der mit der Genos-senschaft zusammen gegangenwurde, war, über eventuellePreisexplosionen und derenAbfederung zu tagen.Final galt es, die Nebenkosten-vorauszahlungen so anzupas-sen, dass ein finanzieller Puf-fer aufgebaut wurde � auf denglücklicherweise nicht zu-rückgegriffen werden musste.Wir als Fernwärmeversorgerhaben gleichlautend gehandeltund darüber hinaus auch einestrategische Heizölreserve ge-schaffen. Diese könnte ausblei-bende Gaslieferungen tempo-rär kompensieren.Bestehende Erdgas- und Bio-erdgaslieferverträge wurdenaber bis heute erfüllt, so dass

Preise und Versorgung stabilblieben. Zum Jahresende wirk-te branchenübergreifend bis indie letzte Haushaltskasse eineseit Jahrzehnten unbekanntePreissteigerungswelle, die wir,durch in der Vergangenheitgefällte Einkaufsentscheidun-gen, ein Stück weit brechenkonnten. Wie bereits gesagt,konnten wir unsere Preisenahezu stabil halten, als sich dieEnergiepreise anderswo wahr-lich vervielfachten.Erneut sind wir Anfang desJahres durch politische Aussa-gen in den Mittelpunkt künfti-ger Energieversorgungssys-teme gerückt worden. Hei-zungsverbote, Zwangssanier-ungen und ähnliches prasseltauf jeden ein. Viele Gesprächewerden geführt, oftmals aucheinfach nur zugehört. Umsowichtiger ist es, mit Argumen-ten und seriöser Planung über-zeugen zu können. Wie sicherder ein oder andere erfahrenhat, schließen wir gerade wei-tere Gebäude im Stadtgebiet anund erweitern unser Versor-gungssystem in der Anna-berg-er Straße. Unser Energiemixaus Erdgas, Bioerdgas, Bio-wärme sowie die aktuellenKostensätze werden dabei sehrpositiv aufgenommen.

Künftig werden wir den erfolg-reichen Weg weiter beschrei-ten, immer mit dem Ziel, wett-bewerbsfähige Technologieneinzusetzen und somit markt-gerechte Wärmepreise bietenzu können.Wärmepreise, wie wir sie ausder jüngeren Vergangenheitkannten, werden wohl durchCO2-Bepreisung und sonstigestaatlichen Umlagen nichtwieder zu realisieren sein. Die�staatliche Lenkungswirkung�wird mittelfristig zu weiterenKostensteigerungen führen, mitdem klar ausgegebenen Ziel derSteigerung des Anteils dererneuerbaren Energien. Span-nend wird die tatsächlicheVerfügbarkeit am Energie-markt sein, denn dort scheidensich Wunsch und marktwirt-schaftliche Realität.Dirk Barthold

Ein paar Worte vom
Geschäftsführer der
FVZ Dirk Barthold

Dirk Barthold, Geschäftsführer der Fernwärmeversorgung Zwönitz.

Bereits 2022 wurde die Fernwär-meleitung hinter dem HausGoethestraße 1-3a verlegt, die vorkurzem die Bahnhofstraße fürneue Anschlüsse querte.
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Das neue Gebäude-
energiegestz (GEG)

Das neue Gebäudeenergie-gesetz ist in aller Munde.Werden sie nun kommen, dieVerbote von Öl und Gas in derHeizung ab 2024? Oder spä-ter? Mit welchen Ausnah-men? Jeden Tag neue verwir-rende Informationen, wasbleibt, ist Verunsicherung.Eigentlich könnten wir unszurücklehnen. Die Genossen-schaft wird zu 100 Prozentdurch Fernwärme versorgtund die ist bei all diesenFestlegungen außen vor.Doch halt, das stimmt sonicht. Erstens wird man ganzbestimmt die Fernwärmenicht dauerhaft ausklam-mern. Hier ist, nach Exper-tenmeinung, bald mit Fest-legungen auf einen Anteil derregenerativen Energien vonmindestens 50 % zu rechnen.Auch wenn in der FVZ bereitsheute ca. 48 % des eingesetz-ten Gases Biogas ist, das ak-tuelle Marktangebot von Bio-gas macht bundesweit nur ca.ein Prozent aus.Und wenn es zwei oder dreiProzent wären, man wird

sich bald darum streiten, mitder Folge steigender Preise.Anders ausgedrückt: Auch inder FVZ wird man sich Ge-danken machen müssen, wo-mit langfristig geheizt werdenkann und darf.Und dann zweitens, werdenwir auch bald für Elterleinverantwortlich zeichnen.Dort gibt es keine Fernwär-me. In den Häusern wurdenseinerzeit sogenannte Eta-genheizungen mit Erdgas ein-gebaut. Dort hängt im Bad ei-ner jeden Wohnung eineTherme, die für Heizung undWarmwasser sorgt.Bis zu den dramatischenPreissteigerungen beim Gasim letzten Jahr und nun den�Habeckschen� Gesetzes-iniativen ist man damit garnicht so schlecht gefahren.Bis auf wenige Anlagen wur-den dort sogar moderneBrennwertthermen instal-liert, die noch viele Jahre ih-ren Zweck erfüllen können.Geht aber demnächst eine derwenigen letzten alten atmos-phärischen Gasthermen ka-putt, was dann? Ersatz mitBrennwerttechnik soll dannverboten sein!Wärmepumpe für eine Woh-nung, mit Gebläse an derHausfassade, ohne Fuß-bodenheizung - Schwach-sinn! Also was dann? EinHolzofen, wie oben im Bild?

Soll das unsere Zukunft sein?Wobei, ob Holzheizungennoch erlaubt sein werden, istnoch gar nicht klar. Dort dro-hen Grenzwerte für Stickoxi-de und Feinstaub.Es ist die Quadratur des Krei-ses, ein mathematisches, un-lösbares Rätsel, die von unsverlangt wird. Es wird garnichts anderes übrig bleiben,als noch schnell in diesemJahr die restlichen Thermenauszutauschen,um so wenig-stens Zeit zu gewinnen. Im-merhin wird die Brennwert-technik mit Gas noch eineWeile geduldet und imHavariefall repariert werden.Was die Fernwärme inZwönitz angeht, hoffen undbauen wir auf die technischePotenz der dort agierendenProfis, zuzüglich dem Ener-gieversorger EnviaM.Vielleicht wird ja auch wiederalles ganz anders. Der Stromfür Wärmepumpen ist ja garnicht da. Photovoltaik stehtim Winter praktisch nichtzur Verfügung, Speicher gibtes nicht oder sind unbezahl-bar, der Wind weht auch nurunregelmäßig und Kohle-strom ist dreckig. Gasheizun-gen sind effizient und verur-sachen nur einen Bruchteildes CO2�s des Kohlestroms.Komisch, am Markt sind diePreise für Gas ab 2027 wie-der fast die alten!

Georg Saal �Schwarzwaldstube� (Wikipedia). Unsere Zukunft?

Brennwerttherme in Elterlein.
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Trinkwasserbeprobungen im Warm-
wassersystem wegen Legionellen

Die turnusgemäßen Beprob-ungen in den Warmwasser-anlagen unserer Häuser sindlange nichts Neues mehr. BeiBefunden unterhalb derGrenzwerte muss sie nur alledrei Jahre wiederholt werden.Darüber, je nach Ausmaß,nach Wochen oder jährlich.Ende 2022 standen nunwieder einige Wohngebieteder Genossenschaft an, imGrunde mit dem üblichen po-sitiven Ergebnis. Aber beidrei Häusern in der Goethe-straße eben doch mit zu ho-hen Werten. Nein, nicht in derZirkulationsanlage der Häu-ser, hier war alles sauber,doch an Wasserhähnen imden Bädern von 5 Wohnun-gen im obersten Geschoss gabes doch zu hohe Befunde.Wenn in den vergangenenJahren Proben aus derZirkulationsleitung und derentferntesten Wohnung proHaus reichten, so verlangenBestimmungen und Recht-sprechnung heute Proben al-ler oberen Wohnungen amEnde eines jeden Steig-stranges. Und damit erhöhtsich schon die Wahrschein-lichkeit von Problemen.Legionellen sind in jedemWasser. Doch steigen dieKonzentrationen zu hoch undim warmen Wasser der Stich-

leitungen sowie Armaturender Wohnungen, kann dasschnell passieren, besteht beiEinatmung von Sprühnebeldie Gefahr lebensbedroh-licher Lungenentzündungen,insbesondere bei älteren Be-wohnern.Das will sicher niemand, dochwas in einzelnen Wohnungenpassiert, darauf hat die Genos-senschaft nur begrenzt biskeinen Einfluss.Wer täglich normal aufdrehtund auch heißes Wasserdurch die Leitungen lässt, dertötet die Legionellen in kür-zester Zeit. Wer aber dasEnergiesparen übertreibtoder nur unregelmäßig seineLeitungen mit heißem Was-ser spült, der kann sichdurchaus gefährden.Deshalb die Mahnung an die-ser Stelle: Bitte regelmäßigaufdrehen! Das gilt im Beson-deren für die Brauseschläu-

che und Duschköpfe. Am bes-ten man hält dabei den Strahlso an die Wannenwand, dassmöglichst wenig Sprühnebelentsteht.Natürlich wollen wir hiernicht über Gebühr Angst ma-chen. Wie erwähnt, sind be-sagte Lungenentzündungeneher selten. Aber die Gefahrbesteht und man muss jaauch nichts herausfordern.Die Genossenschaft jedenfallsmuss und will die gesetzli-chen Normen erfüllen. Aberdie finanziellen Folgen dergenannten Befunde sind docherheblich. Es braucht soforteiner Gefährdungsanalyse ei-nes unabhängigen Institutesund folgender Maßnahmen-pläne in Abstimmung mitdem Gesundheitsamt.In den besagten Fällen wurdedas ordnungsgemäß abgear-beitet und die Nachprobenwaren wieder sauber!

Christian Hermann und sein Team der Fa. Hygieneprofi bei der besag-ten Probeentnahme am Vor- bzw. Rücklauf der Zirkulationsleitung.
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Schnappschüsse
vom Baugeschehen

Die untere Reihe der Häuserauf dem Rutenweg wird diesesJahr komplett mit Balkonenbestückt sein und auch das ers-te Haus zur Siedlung hin deroberen Reihe ist mit dabei.Damit bleiben nun noch  9 Ein-gänge zum Balkonanbau dernächsten Jahre. Die Absichtbesteht, hier ungebremst fort-zufahren, immerhin sind Bal-

Herr Kühnapfel von Fischer Bal-kone zur Bauberatung im Juni. V.l. Malermeister Steffen Werner und Tischlermeister Florian Triemerbei der Bauberatung in der Geschäftsstelle.

V.l. Bauingenieur Michael Göckert, Dachdeckermeister Andreas Singerund der Sicherheitsbeauftragte Mirko Klesel von der a-sig GmbH beimInspizieren der Baustelle. V.l. Martin Schneider und TimSchneider vor den Arbeiten zurTrockenlegung Haus RW 25/27.

V.l. die Verbandsprüferin Anne Uhlig vom VSWG und unsere Finanz-buchhalterin und Vorstand Mandy Hauck auf der Baustelle.kone längst Standard und Woh-nungen ohne kaum mehr zuvermieten. Damit werden es Ende des Jahres 201 Balkonesein, die über die letzten Jahreangebaut wurden.
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Splitter:
Grundsteuerreform 2022 &
Schimmel in unseren Wohnungen

Grundsteuerreform
2022

Schimmel in unseren
Wohnungen

Die Grundsteuerreform, odersollte man besser sagen, dieUnsicherheiten, die sich darausergeben, treffen jeden. Ob nunEigentümer eines Hauses, ei-ner Wohnung, von Garagenund Gärten und nicht zuletztauch die Mieter. Denn die be-kommen die jährlichen Beträ-ge ebenfalls mit ihren Neben-kostenabrechnungen in Rech-nung gestellt.

Klar, die Beträge sind in denmeisten Fällen durchaus über-schaubar, doch bleibt das auchso? Versprochen war seitensder Bundesregierung und desLandes eine aufkommens-neutrale Neuberechnung. DochZweifel bestehen bei vielen.Die Genossenschaft hattebereits im August 2022hunderte Aktenzeichen frist-gerecht in das ELSTER-Systemeingepflegt. Nur Bescheide miteiner konkreten Messzahl ha-ben uns bis heute nicht er-reicht. Angeblich will man imFinanzamt die Großvermieternachrangig bearbeiten. Ver-ständlich ist das nicht, würden

anders die Städte und Gemein-den doch viel schneller über denGroßteil der Beträge erfahrenund bezüglich ihrer Hebesätzeund Haushalte planen können.So bleibt erstmal alles im Un-gewissen und vor allem derVerdacht, dass es am Ende dochviel teurer werden könnte.Wir jedenfalls wollen das nichthoffen. Immerhin können dieStädte mit ihren Hebesätzenselbst steuern. Doch die leidenaktuell unter großen Haus-haltsproblemen, wie zuletztbezüglich fehlender 18 Mio imHaushalt des Kreises bekanntwurde. Man wird doch nichtetwa vielleicht doch?
Ja, das Bild rechts ist wirklichin einer der unseren Wohnun-gen aufgenommen, wenn auchbereits ein paar Jahre her.Schimmel überall und nichtnur an den Außenwänden. Undnein, hier bestanden keinegebäudetechnischen Proble-me. Die Ursache war alleinMieterverhalten, falsches Hei-zen, falsches Lüften, nicht glau-ben wollen, was unverrückba-re Gesetze der Physik sagen.Mit dem Bild wollen wir un-missverständlich deutlich ma-chen, was auch die allermeis-ten unserer Mitglieder selbstwissen, dass man nämlich mitein paar festen Regeln und Ver-haltensweisen solche Zuständekomplett vermeiden kann unddass auch verständliches undsinnvolles Energiesparen

keineswegs zu solchen Bildernführen muss.Viele werden sich noch gut er-innern, vor Jahren hatten wirMieterschulungen zum Ener-giesparen und zur Schimmel-vermeidung mit dem Bau-physiker Winfried Bothur ausHermsdorf angeboten. Leiderist das seit dessen viel zu frü-hen Ableben so nicht mehrmöglich. Bevor aber solchegesundheitsgefährdende Situa-

tionen entstehen, bitten wirum schnelle Mitteilung. Schim-mel kann immermal passieren,man muss nur richtig und kon-sequent darauf reagieren.Glücklicherweise erforderndie aktuellen Heizungspreise inder WGZ eG keine drastischenund gefährlichen Sparmaß-nahmen. Augenmaß und Ver-stand helfen da viel weiter.Unsere Mitarbeiter stehengerne helfend zur Seite!
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Splitter:
Wohnungsbrand Goethestr. 8-16 &
Baumersatzpflanzungen 2023

Baumersatzpflan-
zungen 2023

Wohnungsbrand
Goethestr. 8-16.Feuer ist eine Naturgewalt, vorder die meisten Menschenallergrößten Respekt haben.Da kann man sich gut ausma-len, was am späten Nachmit-tag des 3. März für besorgteBlicke sich auf das Haus in derGoethestraße gerichtet haben.Über die genauen Hintergrün-de wurde die Genossenschaftbis heute, trotz vieler Brander-mittler, nicht unterrichtet. Wasbleibt, ist Hörensagen undMutmaßungen, doch ein tech-nischer Defekt kann praktischausgeschlossen sein.Was bleibt, ist die Mitteilung,das alles nochmal sehr glimpf-

lich abgegangen ist, vor allemPersonenschäden nicht einge-treten sind. Und auch die an-liegenden Wohnungen sindfast nicht in Mitleidenschaftgezogen worden. Kurz gesagt�Glück gehabt!�Ganz ausdrücklich wollen wiruns bei den Kameraden derZwönitzer Wehren bedanken,die auch über-aus sorgsamauf die Ver-meidung vonLöschwasser-schäden ge-achtet haben.Und der Aufrufhier: BitteAcht gebenund sorgsamsein!
Während im letzten Herbstnoch die Motorsägen imWohngebiet kreischten, wares im April ein Bagger, der denBewohnern auffiel.

Ziel waren Ersatzpflanzungenfür die entnommenen Bäume,die oftmals krank und unan-sehnlich geworden waren. Ne-ben 3 veredelten Vogelbeerenwurden auch 3 Obstbäume ge-pflanzt. Natürlich mit der Ab-sicht, dass in befürchteten Not-

zeiten Obst und Vitamine all-gemein zugänglich werdenwürden.Ausgeführt wurden die Arbei-ten von zwei Gartenbauprofisder Fa. Piepenbrock, unseremDienstleister in allen Sachender Außenanlagen.Hier wollen wir auch einenbesonderen Dank anschließen,da Piepenbrock uns einenKirschbaum (im Bild sowie aufdem Titelbild)  vor dem HausGoethestraße 38 unentgeltlichzur Verfügung stellte.Wünschen wir den Bäumen eingutes Gedeihen sowie den An-wohnern die eine oder anderekleine Köstlichkeit. Auch Bie-nen und Vögel sollen ihre Freu-de haben und gegen ein paarschattige Plätzchen hat auchniemand etwas einzuwenden.

Kameraden der Zwönitzer Weh-ren im sehr schnellen und erfolg-reichen Einsatz.

Jens Kahl und Tobby Zurl beim Pflanzen eines Kirschbäumchens.
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Splitter:
Rauchen auf Balkonen und in Häusern &
Ordnung im Flur und Treppenhaus

Rauchen auf Balko-
nen und in Häusern

Ordnung im Flur und
Treppenhaus

Natürlich sei jedem seinFeierabendpfeifchen oder dieZigarette danach gegönnt. Aberman sollte nie ganz vergessen,das es vielleicht um einen her-um Leute gibt, denen Zigaret-tenqualm ein großer Graus ist.Vielleicht weil man es sich sel-ber mühsam abgewöhnt hatoder gesundheitliche Proble-me bestehen. Wie sagt man so

schön: Des einen Uhl ist demanderen sein Nachtigall!Schwierig wird es immer,wenn man die Dinge über-treibt. So erreichen uns nichtselten Klagen von Mietern, de-ren Nachbarn die Balkone zurständigen Raucherinsel ma-chen. Der Qualm verteilt sichdann weit und breit, auch amKaffeetisch der Nachbarn mitGästen.Besonders belastend wird esdann, wenn die Raucher dieBalkonverglasungen zulassen,also der Dampf noch stunden-lang wie eine Glocke steht oderdie vollen Aschenbecher kaltwochen- oder monatelang vorsich hin stinken.

Also, ab und zu eine Zigaretteist kein Problem. Bitte viel Lüf-ten und Kippen schnell wiedergeruchsfrei entsorgen!Ein Thema, was auch regelmä-ßig in der Geschäftsstelle vor-getragen wird, ist das Grillenauf den Balkonen. Hier giltklipp und klar ein Verbot vonoffenem Feuer oder Glut unddie dringende Warnung esnicht zu übertreiben. Zweidreimal in der Saison mit elek-trischem Grill sind sicher inOrdnung, wenn nicht die gan-ze Wohnanlage eingenebeltwird. Die allermeisten wissendas und gehen damit vorsich-tig um. Alle anderen sollten eslernen!
Es gab mal Zeiten, ja, lange herund furchtbar altmodisch, dahatten die Menschen nochsoetwas wie ein Scham- oderEhrgefühl. Nein, wir wollen dasjetzt nicht allzuweit ausbrei-ten, doch die verschwitztenSchuhe stellte man halt nichtseinen Mitmenschen vor dieNase und auch sonst galt esmöglichst nicht allzu sehr auf-zufallen, bestenfalls im positi-ven Sinne.Positives ist am beiliegendenBild wirklich nichts. Spielsa-chen, Fahrräder und Gegen-stände, die bestimmt nicht je-den Tag benötigt werden, blo-ckieren den Hausflur, als wärees eine Selbstverständlichkeitund als sei es völlig unmöglichund unzumutbar, den eigenen

Krempel im Mieterkeller oderFahrradraum unterzubringen.Sollte mal ein Krankentrans-port jemanden durchs Haustragen müssen, wird es sehreng, wenn man nicht gleichschon über Schuhe stolpert.

Ein Bild vor wenigen Tagen aufgenommen in der Goethestraße.

Wir empfehlen da mal einenBlick in die Hausordnung. Dortsteht allerhand geschriebenzum Thema Ordnung und Si-cherheit. Das Zusammenlebenin einem Haus bedarf klarerRegeln und deren Einhaltung!
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Blick ins Geschichtsbuch:
75 Jahre Wähungsreform West
- der Erfolg der D-Mark

Am 20. Juni jährte sich,erstaunlicherweise medialvollkommen unreflektiert,zum 75sten  Male die Wäh-rungsreform in den drei Besat-zungszonen der späterenBundesrepublik Deutschland.Aus unserer heutigen Sicht istdieses Datum kaum zu unter-schätzen, wissen wir doch,dass im Gegensatz zur Wäh-rungsreform in der sowjeti-schen Besatzungszone undspäteren DDR, diesem Unter-fangen ein durchschlagenderErfolg beschieden war. Nicht-zuletzt galt der Beitritt derDDR 1990, nach einer erfolg-reichen und friedlichen Revo-lution, gerade auch derErlangung der D-Mark, einerWährung mit Weltgeltung unddem ganz offensichtlichenReichtum der Deutschen inden westlichen Bundesländern.Im Jahre 1948 war dieser Er-folg bei weitem noch nicht er-kennbar und es gab in Wirt-schaft  und Politik große Kon-troversen zu einem Ob undWie. Die absehbare Vertiefungder Spaltung Deutschlands aberauch die  marktwirtschaftlicheund kapitalistische Ausrich-tung brachten heftige Ausein-andersetzungen.Fakt ist, dass mit der D-Markdie Bundesrepublik innerhalbweniger Jahre ein Wirtschafts-wunder gelang, mit dem kaumjemand in der Welt gerechnethatte. Der Wohlstand der Be-völkerung wuchs sichtbar. DerWiederaufbau Westdeutsch-lands, einschließlich der Woh-nungsunterbringung der Be-völkerung, unterschied sich

ganz maßgeb-lich von denVerhältnissenin der DDR im positiven Sinne.Bald parkten vor den neuenWohnanlagen und Eigenhei-men ansehnliche private PKW,mit denen die Menschen durchdie Welt  reisen konnten.Doch wie war das möglich, wasmachte den Unterschied? Willman das erfahren, ist ein Blickin die Grundlagen der Geld-wirtschaft notwendig.Geld erfüllt nach der gängigenTheorie drei Funktionen.Erstens dient es als Zahlungs-mittel, vereinfacht also denTausch von Gütern und dieAufnahme sowie Tilgung vonSchulden. Zweitens funktio-niert es, heute gern vergessen,zur Wertaufbewahrung und esbildet drittens einen Wert-maßstab, der leicht als Rechen-einheit um- bzw. weiter be-rechnet werden kann.Alles in allem erscheint dasnachvollziehbar und dochsteckt darin ein großes Ge-heimnis. Denn der Erfolg der D-Mark war ja gerade, dass demGelde in seiner marktwirt-schaftlichen und kapitalisti-schen Umgebung eine umfas-sende Bedeutung und Machtzugebilligt wurde. In der sozi-alistischen Welt herrschtenicht das Geld über die Wirt-schaft, sondern der Wille derPartei und all der Planungs-kommissionen im Staate. Daaber die beste Kommissionund die besten Professorennicht alle Details einer moder-nen und arbeitsteiligen Wirt-schaft überblicken können und

letztlich mit ihren oft sogarsubjektiven Entscheidungenauch nicht haftbar gemachtwerden, führt solches Wirt-schaften im Ergebnis zu Fehl-allokationen, also Investitionenin falsche Güter und falschenEinsatz wertvoller Mittel undRessourcen.In der Marktwirtschaft bedeu-tet das knallhart Pleite und In-solvenz. Die Firma, die Autosbaut, die keiner haben willoder zu teure Technik undProduktionsmethoden ein-setzt, kann bald schließen. DasErgebnis ist ein effizienter Ein-satz der Ressourcen, bemessenallein am Gelde und mit Aus-druck in freien Preisen.Die große Kritik der Soziolo-gen an einer auf Geld reduzier-ten Wirtschaft ist alt undweithin Legende. Und natür-lich kann man eine Gesellschaftberechtigt kritisieren, die Geldzu ihrem Gott gemacht hat. Daswahre Problem ist aber nichtdas Geld an sich, auch nicht dieunveränderbaren Naturgeset-ze des freien Marktes, sondernder Mensch selbst. Solange dieMenschen an ihre Pflicht undVerantwortung gegenüber demNächsten in einer Solidarge-meinschaft glauben, könnenUngerechtigkeiten und Fehl-entwicklungen vermieden oderbehoben werden. Planwirt-schaft und ideologische Hybrisführen immer ins menschen-gemachte wirtschaftliche De-saster! Wir wünschen den Ma-chern des Euros viel Weisheit!
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Unser Mitglied
Briefmarkensammler
Harald Groh

Wer sammelt heute noch Brief-marken? Die Antwort auf die-se etwas provokante Frageüberrascht nicht: Millionäre,die ihr erworbenes Kapital inäußerst seltenen  Ausgaben,wie die rote und blaue Mauri-tius, die 9 Kreuzer Baden oderin den roten �Sachsendreier�vor Währungsverlusten si-chern wollen. Zu dieser Kate-gorie zählt Harald Groh nicht,obwohl er sicher gerne solcheSchätze sein Eigen nennenwürde.Der 1951 geborene Junge ausAue begann schon als Sieben-jähriger mit dem Sammeln derkleinen gezackten Kunstwer-ke, durchsuchte die Postsachenvon Familie und Verwandten,schnitt die Marken behutsamaus, weichte sie ab und füllte sonach und nach seine ersten Ein-steckalben. Mit den Marken derDDR fing es an, die der Bundes-republik folgten, eben-so vieleZeugnisse deutscher Post-

geschichte des 19. und 20. Jahr-hunderts. Ein Einzelkämpferwar er unter seinen Schul-freunden nicht, eher das Gegen-teil traf zu, denn zu dieser Zeitgehörten Briefmarken bei Mäd-chen und Jungen zu begehrtenSammelobjekten. Es wurde ge-tauscht und gehandelt, nichtnur Marke gegen Marke, auchSpielsachen wurden dem Er-werb eines Stück bunten Papie-res geopfert. Nicht zuletzt för-derten Marken aus aller Her-ren Länder in der von der west-lichen Welt abgeschottetenDDR neben Weltsicht auch dieSehnsucht nach fernen unbe-kannten Ländern und Konti-nenten.So trug das Hobby sicher dazubei, dass Harald Groh seinen

Traum von der großen weitenWelt verwirklichen konnte.Nach dem Abschluss der 10.Klasse 1968, einer Lehre alsVollmatrose der DDR-Handels-schifffahrt, nur unterbrochenvom Wehrdienst  bei der NVA,ging es wieder zur See.Er setzte seinen Fuß in die Ha-fenstädte Europas, kreuzte aufdem Mittelmeer, an den KüstenOst- und Westafrikas, fuhr überden Großen Teich nach Kubaund Mexiko. Dass die Markenseiner umfangreichen Brief-post in der Heimat nicht imPapierkorb landeten, sondernals Zeugnisse seiner Erlebnis-se erhalten blieben, verstandsich von selbst. Auch wennsich der junge Seemann vomintensiven Sammeln seinerKindheit etwas entfernt hatte,viel Platz zum Aufbewahrenbrauchten die Marken ja nicht.Das blieb auch nach 1985 so,als er seine Matrosenmützezugunsten von Frau und zweiKindern an den Nagel hängte.Da ihn sein neuer Arbeitsplatzbeim VEB Holzverarbeitungs-werk Zwönitz (Kisten-Walther) ihn nicht vollständigausfüllte, nahm er 1987 an derTU Dresden ein BWL-Direkt-studium auf, dass er im De-zember 1990 als Dipl. Ing./Ök.abschloss.Über das bewegte Leben alsGutachter, Sachverständigerbei der Abwicklung, Privatisie-

Den �Sachsendreier� oder die �Blaue Mauricius� hätte jeder gern!

Harald Groh vor seinen Schätzen in gepflegten Alben.
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rung und Neugestaltung desHolzhandels in Zwönitz und imErzgebirge könnte HaraldGroh  Bücher schreiben: Tur-bulente Zeiten für einen der aufeigene Rechnung seine Fami-lie unterhalten musste.Im Jahre 2005 setzte einSchlaganfall diesem Wirkenein neues Ziel: die Bewahrungdes Lebens. Was folgte, lässtsich leicht schildern. Aufent-halte in Krankenhäusern, Reha-Kliniken und Kuren, andauern-den Maßnahmen der Physio-,Logo und Ergo-Therapien miteingeschlossen.Weitaus schwerer aber gestal-tete sich das Leben des Pflege-bedürftigen als Erwerbsrenten-bezieher und seit 2017 alsAltersrentner. Es begann mitdem Wiedererlernen der Spra-che, des Bewegens von Händenund Beinen, den ersten zaghaf-ten Schritten. Dank der auf-opferungsvollen Hilfe seinerFrau Judith, dem Umbau seinerWohnung zur behinderten-gerechten Bleibe auch mit Hil-fe der Genossenschaft, aberauch durch eigene finanzielleAufwendungen, kam wiederNormalität ins Leben zurück.Und es waren vor allem seineBriefmarken, die ihm wiederausfüllende Aufgaben gaben.�Es begann mit meinenbeinahe in Vergessenheit gera-tenen Briefmarkenalben, diemeine Frau ins Krankenhausbrachte�, begründet HaraldGroh seine wieder erwachteSammlerleidenschaft.An dieser Stelle muss auf dasBesondere seines Sammelnseingegangen werden. Wie

schon bei seinen Sammler-freundinnen und Freunden ausdem Erzgebirgischen Philate-listen-Verein Zwönitz, dem erseit 2005 angehört, stehen dieBriefmarken als materiellerWertgegenstand lange nichtmehr im Mittelpunkt. Schließ-lich purzeln die Preise für einekomplette DDR- bzw. BRDSammlung täglich weiter in denKeller. Nicht wenige Händlerunterbieten bereits den 10 bis20 prozentigen Katalogpreis.Mehr denn je sind solche überJahrzehnte mit Leidenschaftund großem Geldaufwand er-worbenen Marken heute nurwertvolle Zeitdokumente undErinnerungsstücke. Doch auchdamit gibt sich Harald Grohnicht zufrieden. Sein Augen-merk gilt den Spezialgebietender deutschen Briefmarken,darunter den Hufeisenstem-peln.So sind im Buch von FriedrichSpalink �Die Deutschen Huf-eisenstempel�, 41 Orte ver-zeichnet, die in der Zeit, von1865 bis 1880, teilweise meh-rere, verschiedene Hufeisen-stempel in ihren Postämternbenutzten. Auf die Suche nachsolchen Marken, Ganzstückenund Ganzsachen hat sichHarald Groh begeben, hat sichdurch umfangreiches Litera-turstudium aus Büchern und

Zeitschriften enormes Wissenangeeignet und ist mit Exper-ten und Sammlerenthusiastenim Gespräch, wobei das Inter-net wichtige Hilfe bietet.Um Fälschungen zu entlarven,sucht er mit deutschlandweitbekannten Prüfern das engeGespräch und den Meinungs-austausch, so mit Walter Christaus Nürnberg.Dass Harald manches neueWissen über die Art von Stem-peln beitrug, kann nicht ver-wundern. So entdeckte er zumBeispiel einen solchen Stempelder Stadt Düsseldorf, der nachdem bekannten Ende vom22.6.1874 auch am 15.7.1874noch verwendet wurde. Stetstauchen Marken auf, immerwieder gilt es zu prüfen undeinzuordnen.Wer hätte vermutet, dass sichhinter den Gardinen einerGenossenschaftswohnung inder Neue Straße ein landesweitbekannter Sammler von Brief-marken mit so tiefgehendenKenntnissen verbirgt.Ein Zwönitzer Bürger, dem derErwerb der Marken um desGeldes willen nichts sagt, demaber das Wissen neuenLebensinhalt schafft und demwir noch viele Jahre bei derJagd nach den bunten Schnip-seln der Geschichte und selte-nen Stempeln wünschen.
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Aktuelle Telefonnummern / Havariedienste

Notfallhavarie-Telefon WGZ eG: 0172.6439100
Fernwärmeversorgung Zwönitz: 037754.3050
L&N Kabel- und Kommunikationssysteme GmbH: 03774.22290
Zweckverband Wasserwerke (Wasser /Abwasser): 03774.144-0
(24h-Havariedienst)
Ärztlicher Bereitschaftsdienst (bundesweit): 116117
Feuerwehr / Rettungsdienst: 112
Notruf Polizei: 110

Die Geschäftsstelle der WGZ eG

Anschrift: Wohnungsgenossenschaft
Zwönitz eG
Neue Straße 5a
08297 Zwönitz

Telefon: 037754.5213
Fax: 037754.5211
Mail: info@wg-zwoenitz.de
Web: www.wg-zwoenitz.de

Öffnungszeiten: Di   9.30 - 12.00 Uhr
13.00 - 18.00 Uhr

Do   9.30 - 12.00 Uhr

Bei Dringlichkeit oder nach Absprache auch
Mo. bis Do. 7.00 -15.00 Uhr bzw.
Fr. bis 12.00 Uhr
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